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M Freitag den 11 . Juni d. Js . findet im
tun« ^ Schulgebäude Schulsaal Ib die diesjährige
rrin fte gliche Impfung, und zwar für Erst- und
müsn̂ >erimpflinge statt.
einigt Impflichtig sind alle im Jahre 1914 und
'twei'd |it geborenen Kinder, soweit sie nicht bereits
aß all| Erfolg geimpft worden sind oder nach
sorgir Oem Zeugnis die natürlichen Blattern über-
i lverl
der

Tpeifiij
leicht

, ist
fbetvl
den
weit
'g so«

ii haben, ferner diejenigen Kinder, welche
Heren Jahren wegen Krankheit zurückgestellt
der Impfung vorschriftswidrigentzogen

>rn sind.
iederimpflichtig sind alle int Jahre 1903
eiten Kinder, sofern sie Zöglinge einer öffent-
Lehranstalt oder einer Privatschule sind

demiH, denselben Voraussetzungen wie vorstehend,
uha!, Ul die Erstim psl ing e beginnt das Jmpf-
esundh, M an dem obengenannten Tage um n Uhr
'genr Wiederimpflinge  um 3 '/, Uhr
S .2 M --°'
sgang luf die Vorschrift, nach welcher die Eltern
ten, w ^ pflings oder deren Vertreter dem Impf-
' " ^ t «or der Ausführung der Impfung über

tre oder noch bestehenoe Krankheiten des
-Mitteilung zu machcn habcn̂ und die
zum Impftermine mit reinen Kleidern

ht werden müsien, wird noch besonders hin-
chli.

dahn̂ Nachschau findet statt am 18 , Juni
n. D . und zwar für die Erstimpflinge  um

führ und für die Wiederimpflinge  um
Uhr nachmittags im Jmpflokal.

B Wtrrn, Pflegeeltern und Varmünder werden
kW hingewiesen, daß sie dieser Aufforderung
Wmpfung und Nachschau ihrer Kinder und
^ "'efohlenen nachzukommen haben, sofern sie

rch Vorlage eines Impfscheines oder ärzt-
Ittestes den Nachweis zu führen vermögen,

daß die Impfung durch einen anderen Arzt als
den Jmpfarzt, vollzogen worden ist, resp., daß
ein gesetzlicher Befreiungsgrund vorliegt. Bei
einem Fernbleiben aus anderen Gründen sind die
gesetzlichen Zwangsmaßregeln zu gewärtigen.

Hadamar, den 20. Mai 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Dr . Decher.

Bekanntmachung.
Im Bezug aus die Regierungspolizeiverord¬

nung vom 9. März 1911 betreffend die Be¬
kämpfung der Schnaken werden die Hauseigen¬
tümer oder deren Stellvertreter darauf hinge¬
wiesen, daß die auf ihren Grundstücken etwa
befindlichen stehenden Gewässer, als zum Bei¬
spiel fischreiche Waffertümel und dergleichen
in der Zeit von Monat April bis Ende Sep¬
tember so weil angängig anzuichtttten oder aber
möglichst mit larvenfressenden Tieren zu bese¬
tzen sind. Als solche kommen in erster Linie
in Betracht der Stichling, dann auch Karpfen,
Wassersalamander, Wasserküfer. Auch die Besie¬
delung der Pflanzen wie Wasserlinsen, von de¬
nen die ganze Oberfläche des Wassers überzo¬
gen wird, ist zu empfehlen. — Alle im Freien
zwecklos herumstehenden Gefäße, in denen sich
Waffer ansammeln kann, sind in der vorgenan¬
ten Zeit zu entfernen. Besonders auf Blechbüch¬
büchsen, zerbrochene Flachen, Blumentopfunter¬
sätze und dergleichen achtet man. Alle im Frei¬
en stehende Wasserbehälter sind zu bedecken.
Können Wassertonnen nicht bedeckt werden, so
ist das Wasser alle acht Tage auszuschöpfen oder
auszugießen, falls nicht vorgezogen wird, sie an
einem bestimmten Tage der Woche von morgens
8 bis abends 8 ganz von Waffer leer zu hal¬
ten oder das Wasser mit einer Petroleum oder
Saprol Schicht zu bedecken.

Die lleberziehung fischfreier Tümpel mit Pe¬
troleum oder Saprol geschieht am einfachsten in
der Weise, daß ein mit dem Mittel getränkter
Lappen in die Mitte der Wasserfläche gelegt

wird die sich mit dem Oel überzieht, auch das
Bespritzen mit einem großen Pinsel ist empfeh¬
lenswert.

Hadamar, den 22. Mai 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Weltkrieg.
Przemysl.

WTB. Wien,  3 . Juni.
Amtlich wird verlautbart:
Seit heute 3 Uhr 30 vormittags ist Przem¬

ysl wieder in unserem Besitz.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höf er , Feldmarschalleutnant.
Der Jubel in Wien.

Wien,  3 . Juni . (Ctr. Bin.)
Die Einnahme Przemysls wurde hier mit

großem Jubel ausgenommen. Alle öffentlichen
und viele private Gebäude haben geflaggt.
Mackensen an den König von Bayer «.

München,  8 . Juni . (Ctr. Bin.)
Ein Telegramm des Generaloberstenv. Ma¬

ckensen an den König von Bayern meldet, daß
Przemysl unter hervorragender Beteiligung
bayrischer Truppen von den Verbündeten genom¬
men worden ist.
Sic wollen keinen Krieg

mit Deutschland.
Wien,  31 . Mai. (Ctr. Bin.)

Das,, Neue 8 Uhr Blatt " meldet aus Mon¬
treux: Die „Gazette de Lausanne" meldet von
der italienischen Grenze, daß in römischen Krei¬
sen sich die optimistische oder absurde Meinung
verbreite, wonach zwischen Italien und Deut¬
schland kein Krieg ausbrechen werde, da in Ita¬
lien eine starke Strömung fordre, daß die bis¬
herigen besten Beziehungen mit Deutschland
auch weiterhin aufrecht erhalten werden sollen.

>Ijeroul

Die Bedeutung des Sieges.
Berlin,  3 . Juni . (Ctr. Bin.)

dem Fall der Festung Przemysl schreibt
litärische Mitarbeiter des" Berl. Tagebl"
vielumstrittene Feste Galiziens ist in den

in der siegreichen verbündeten Heere. Die
sdeutendste Folge unseres Duichbrnches
A Gorlice und Tarnow, welcher vor fünf
Adie russische westgalizische Front unrett-
ffchütterte, kommt uns nicht unerwartet.

. darf ganz Deutschland und Oesterreich-
k» die Erfüllung dieses Wunsches für den
lichen Fortgang d es Angriffes bejubeln,
besitz Przemysls ändert an der bevorsteh-

Entscheidung in Galizien strategisch und
$ nicht viel. In seiner Mitwirkung daran,

den Russen gegen uns armierte
ist war es schon durch unsere siegreichen
le am San ausgeschieden. Aber der Fall
"Ms hat für den Siegeswillen der Fein-
,e niederdrückendeund für das Zögern der
>len vielleicht eine aufklärende Kraft. Die-
iache der Besitzergreifungmit ihrer sicheren

^nden materiellen Schädigung der russi-
^riegskräfte läßt sich weder verheimlichen
streiten. Für uns werden nun d ie Be-

»Mruppen frei und der Weg nach Lcm-
sie schon jetzt auf dem Marsch zur

lsn Entscheidung sehen. So ist der Sie-
"I der verbündeten Heere seit dem ersten
'Se eine Kette ununterbrochener wohlgeplan-
^ einheitlich ausgesührter Erfolge  gewe-
®le auch für die Zweifelsüchtigstendie Ue-

lheit der Zentralwöchte über den starken

Istaltej e °on

uns
dr an

kW

russischen Feind beweisen. Ein Umschwung kann
ans russiischer Kraft nicht mehr eintreten. Frem¬
de Hilfe niüßte aber unrettbar in dem Strudel
der Niederlagen, Flucht u. Erschöpfung mit ver-
stickt werden.

Eine neue Note Amerikas.
Berlin,  3 . Juni . (Ctr. Bin.)

lieber London, Amsterdam und Kopenhagen
kommen seit gestern Washingtoner Nachrichten
über eine neue Note der Vereinigten Staaten
an Deutschland, die von einer Verschlimmerung
der diplomatischen Lage melden.

Eine Amsterdamer Meldung der „Voff. Ztg."
besagt: „Telegraf" meldet aus Washington:
Nach zweistündiger Beratung zwischen Präsident
Wilson und dem Kabinett wurde bekannt ge¬
macht, daß eine zweite Note an Deutschland
abgesandt werden soll. Man nimmt an, daß
Wilson durch einmütige Auffassung der ameri¬
kanischen Presse, die Deutschland Antwort voller
Ausflüchte finde, stark beeinflußt ist. Man
glaubt daher, daß die zweite amerikanischeNote
kurz und bündig ausfallen und die höfliche, aber
bestimmte Anfrage enthalten wird, ob Deutsch
land letzte Note den Sinn habe, daß es die'
Grundregeln des internationalen Rechtes zu
mißachten beabsichtige. Unter den Mitgliedern
des Kabinetts herrscht die Meinung vor, daß
Deutschlands sich duich sein Vorgehen über die
Grenzen des internationalen Rechtes und der
Menschlichkeit hinweggesetzsiund aß die Vereinig¬
ten Staaten wahrscheinlich die diplomatischen
Beziehungen zu Deutschland abbrechen werden.

Mauhlhelden.
Italien war immer dankbar! Im Jahre

1866 bekam das von Oesterreich schmählich ge¬
schlagene Italien durch die preußischen Siege
Venetien, 1870 durch Deutschlands Sieg Rom.
Trotzdem fand die italienische Regierung nicht
den Mut, Garibaldis Unternehmen gegen die
Deutschen zu verhindern. „So haben sie sie
also doch losgelassen." rief König Wilhelm 1870
in Versailles aus, als er von der Bildung der
Garibaldinischen Legion erfuhr, und Bismark
nannte Garibaldis Eingreifen „Wortbruch und
schmähliche Undankbarkeit" und er sprach es als
seinen sehnlichen Wunsch aus, daß es den deut¬
schen Truppen gelingen möge, diesen italieni¬
schen Nationalhelden gefangen zu nehmen und
ihm auszuliefern. „Dann werde ich ihn wie
ein wildes Tier Unter den Linden in Berlin
aufführen lassen, rief er in aufbrausenden Zorn
„und  auf seinen Rücken ein Schild mit der In¬
schrift heften: „Das ist die Dankbarkeit Italiens ."
Etwas ähnliches erhoffen wir heute von dem
Maulhelden d'Annunzio, der es allerdings auf¬
gegeben hat, „in der bitteren Adria" zu sterben
und sich lieber mutig ins Gefolge des General-
stabschess begeben hat — wohl um dort die Lü¬
genberichte über die italienischen Siege zu dich¬
ten. — Ebenso mutig wie die 200000 Italiener
aus der „Intelligenz", die sich freiwillig zum Hee¬
re drängten— um als Köche, Schreiber, Boten,
Bäcker-und dergleichen dem Vaterlande zu dienen!
Anzetteln können diese Maulhelden einen Krieg
— führen lassen sie ihn andere.
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Deutscher Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier

Westlicher Kriegsschauplatz:
Schloß und Ort Hooghe (östlich Ypern ) ist bis

auf wenige Häuser am Westrande von uns ge¬
stürmt , englische Gegenangriffe wurden blutig ab¬
gewiesen.

Oestlich Givenchy gelang es gestern abend eng¬
lischen Truppen , in unsere Stellung einzudringen.
Ein Gegenangriff warf den Feind unter schweren
Verlusten wieder hinaus . Drei englische Ma¬
schinengewehre blieben in unserer Hand . Die
Stellung ist lückenlos in unserem Besitz.

Die Zuckerfabrik Gouchez ist nach hin - und
herwogendem Kampfe von uns besetzt, an der
Bahn westlich von Souchez ist der Kampf noch
im Gange.

Ein starker feindlicher Angriff auf unsere Grä¬
ben bei und nördlich Neuville brach im Artille¬
riefeuer zusammen , südlich Neuville sind seit heu¬
te nackt Nahkämpse im Gange.

Im Priesterwalde ist der Kamps abgeschloffen
Es ist uns gelungen , den größten Teil der
lvrenen Gräben wiederzugewinnen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Russische Abteilungen wurden durch unsere Ka¬

vallerie aus den Ortschaften Lenne und Schrun¬
den. 60 und 70 Kilometer östlich Libau vertrie-
ben . , ^

In Gegend Rawdijany , westlich Kurschany,
und bei Sawdinik an der Dubissa scheiterten
feindliche Angriffe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Truppen haben nach Kamps die Orte

östlich von Przempsl und nach Nordosten an
schließend die Linie Bolestraszyce —Torki — Ped
ziacs — Starzawa erreicht . Die Beute ans dem
Fall von Przemysl ist noch nicht festgestellt.

Es ergibt sich aus Aussagen von Gefangenen
verschiedenster Truppenteile , daß die Russen für
die Nacht vom 2. zum 3 . Juni , in derPrzemysl
gestürmt wurde , gegen die ganze Front der Ar¬
mee des Generalobersten von Mackensen einen
allgemeinen Angriff eingeleitet hatten ; diese Of¬
fensive ist schon in ihren Anfängen vollkommen
gescheitert.

22 Kilometer östlich Przemysl stürmten beut
sche Truppen unter General von der Marwitz
die Höhen beiverseits Myslatycze.

Die Armee des Generals von Linsingen is
im Begriff , den Unterlauf des Stryj nordöstlich
des Ortes gleichen Namens zu überschreiten.

Oberste Heeresleitung.

Benedig.
Wien , 4 . Juni . (Ctr . J ln .)

Das .,8  Uhr -Blatt " meldet zensiert : Die
Bukarester Zeitung „ Dimineatza " die entente
freundlich ist, verbreitet durch Extrablatt die
Nachricht , daß die Italiener Venedig räumen

Der großen Entscheidung entgegen.
Wien , 3 . Juni . (Cti -. Bin .)

Die Russen haben in den galizischen Kämpfen
schon Etappelruppen und kaukasische Rekruten
Jahrgang 1917 eingesetzt. Ihre verzweifelten
Versuche, den linken Flügel der Armee Planzer
einzudrücken , um sich Luft zu schaffen, sind gänz¬
lich mißlungen . Die Gesamtlage reift der gra¬
sen weltgeschichtlichen Entscheidung zu unseren
Gunsten mit Riesenschritten entgegen . (Krgsztg .)

Sozialistische Friedenskundgebungen
in Rußland.

Berlin , 3 . Juni . (Ctr . Bin .)
Ein nach London durchreisendes Dumamitglied

erzählte dem Stockholmer Berichterstatter deS „ B.
L. A." aus eigener Anschauung , in Uleaborg u.
Abo veranstalteten Sozialisten Demonstrationen
für den Fr -eden . Durch Kosaken auseinanderge¬
trieben , leisteten sie Widerstand . Ein heftiger
Kampf entspann sich, in dem über 600 Menschen
getötet wurden . (L. A .)
Erregung der Perser gegen die Russen.

WTB . Petersburg , 3 . Juni.
Der „ Rjetsch " meldet aus Teheran : Die

Erregung der Perser gegen die Russen nimmt
täglich zu, so daß jeden Augenblick ein Aufstand
der Perser gegen Rußland erwartet werden kann
Nach Jspahan werden von den Ansständigen
bereits keine Post und kein Karawanen durchge
lassen. Aus Teheran entfernte die persisch e
Regierung den Silberschatz , so daß die engli¬
sche Bank keine Noten mehr einwechseln kann.

Eine Warnung an die
amerikanische Schiffahrt.

Amsterdam , 1. Juni . (Ctr . Bin .)
Der amerikanische Botschafter in Berlin sand¬

te auf Ersuchen der deutschen Negierung eine
erneute dringende Warnung an die amerikanische
Schiffahrt vor unvorsichtigem Befahren der als
Kriegszone erklärten Gewässer . Vor allem wird
darauf aufmerksam gemacht, daß alle Abzeichen,
die ein Schiff als neutrales kennzeichnen, deut¬
lich zur Schau getragen werden müffen . Der
amerikanische Botschafter Gerard fügte hinzu , daß
das deutsche auswärtige Amt , die neue Warnung
angesichts der Tatsache erläßt , daß während der
letzen Wochen wiederholt neutrale Schiffe in der
Kriegszone durch deutsche Unterseeboote versenkt
worden seien, weit in der Dunkelheit die schlecht
beleuchteten neutralen Kennzeichen nicht erkannt
und die betreffenden Fahrzeuge für englische ge¬
halten wurden . (V . Z .)
Rumänien u. das Eingreifen Italiens.

Genf , 3 . Juni . (Ctr . Bin .)
Dem Bukarester Vertreter der Pariser Rach-

richten -Ageutur „ Information " gegenüber gab der
rumänische Minister des Auswärtigen , Pormn-
baro , die Erklärung ab, daß Rumänien die Mög¬
lichkeit ins Auge gefaßt hatte , eine Art Kaufe
renz der neutralen Staaten einzubernsen , Italien

und die Balkanstaaten einbegriffen . Auf de, M §
selben sollte die . im Laufe der gegenwärtigen g, |t<n}e e
eigniffe gemeinsam zu beobachtende Haltung fl!^ftzit
prüft werden ; außerdem hätten die Anspr^ ^ schei
eines jeden der Neutralen erörtert werden solle. M za>
und als glückliches Resultat der Konferenz hz„ ,rjflffen,
man gewiß eine vollständige UerereinstimniM a
zwischen den Balkanstaaten und Italien begrüß!!
können . Auf diese Weise wäre man aller Schutt
rigkeiten überhoben worden , die in der m  Hi
durch die solierte Aktion eines Einzelnen enttni Äl ."
hen können . Die Idee schien der Verwirklich ^ ^ «ndli
nahe , als Italien seinen Vertrag mit dem Dg Mach
verband schloß. Dieses direkte Eingreifen n&i t\t  Na
gestattete Rumänien nicht mehr , die gemeinsam! Mng<
Erörterungen fortzusetzen, so daß es fortan m <»ersch
isoliertes Handeln angewiesen ist. (B . Z .) j0nber«

Soldatenaufruhr in Mailand . >
WTB . Basel , 1. Juni . ,

Eine Meldung des „ Basler Anzeiger " 6ä ie.-:nb e
Ehiasso bestätigt die Gerüchte über einen J ginb
rühr der Soldaten in Mailand . In der M, M'chen
düng heißt es:

Als am Pfingstmontag Truppen verladen mg |( ^
den sollten , weigerte sich ein Jnfanterieregini « , &afj
in die Wagen zu steigen. Die Soldaten wiig^ di
setzten sich den Befehlen der Offiziere unter d 'der
Rufen : „A basso la guerra !“' unb „Evivval t[en ro,
republice !“ Die anwesenden Zivilisten , hau;
sächlich Arbeiter , stimmten in die Rufe ä
Schließlich entspann sich eine blutige Schlags
da sich die Soldaten unter Gebrauch der blanl Muter
Waffe mit Gewalt ihrer Verladung widerfetzli j,n Di

Den Offizieren gelang es schließlich, das % zcheife
litär zu beruhigen . Die Tumulte in der Ziii Di
beoölkerung dauerten fort und führten zu t « rgisck
bekannnten Ausschreitungen gegen die Deuts
weil bestimmte Kreise die Aufmerksamkeit «s J
den unbequemen Kundgebungen gegen den &ii
ablenken und in bestimmte Bahnen leiten wollte*

Die „ Basler Nachrichten " berichten von » ^ 1
Abneigung der Italiener , die in Elsaß und 8 ^ ltn9
den leben , um zur Stellung heimzureisen . 1 ^igen
Italiener beschlossen vielmehr in großen Mch
Versammlungen dem Einberufungsbefehl der i! Ilsr sa
lienischen Regierung ^nicht zu folgen . Democh M und
tiv wurden die Gestellungsbefehle unter Hoch « Ralf
sen auf Deutschland auf den Straßen zerriß tckvero

Deutschfeindliche Ausschreitnr/ge»
in Italien.
Zürich , 3 . Juni.

Tageso
(Ctr . Bin.) £0rbetl
V 1 Mg WI

Die Zeitungen in Lugano melden den A« ,Mchg
bruch ernster deutschfeindlicher Unruhen in Fl juttg g"
enz. In Rom und Genua kam es, dem„Luji'
ner Tagesanzeiger " zufolge , zu Ausschreitung &130%
des Volkes gegen die Wohnungen der geflüchl zz
ten Deutschen . j) em %

Der elektrisch geladene Grenzdraht !gdes !
Haag , 2 . Juni . (Ctr . Bin. an; O

„Het Vaterland " berichtet aus Antwer? >rde, da
die deutschen Behörden hätten durch AnschB Kellen

| * SSÜ

Fleischnot in Petersburg.
Die Fleischnot in Petersburg hat einen sol¬

chen Umfang angenommen , daß das aus Ver¬
tretern aller Ressorts zusammergesetzte Komitee
für Lebensmittelversorgung des Petersburger
Militärbezirks sich zu einer Mitteilung an die
Bevölkerung veranlaßt sieht, worin es wörtlich
heißt : .

„Es wurde über die Frage der Versorgung-
der Petrograder Bevölkerung mit Fleisch bera¬
ten . Hierbei stellte sich heraus , daß die Ver¬
sorgung von Petrograd mit Fleisch in genügen¬
der Quantität unmöglich ist, und es wurde als
wünschenswert anerkannt , diese Tatsache der
Bevölkerung nicht zu verheimlichen . Die Be¬
völkerung selbst muß sich mit der neuen Lage
verständnisvoll abfinden . Soviel in ihren Kräf¬
ten sieht, wird die Stadt gegen den Fleischman¬
gel ankämpfen ."

Allzuviel Mittel stehen weiteren Nachrichten
zufolge der Stadtverwaltung sreilig nicht zur
Verfügung . Es wird berichtet , daß fast alle
Schlächterläden schließen mußten u . daß auch an
Gefrierfleisch nur noch geringe Vorräte da sind.
Die Stadt ( at einige Läden für den Fleischver
kauf eröffnet , vor denen sich schon, drei bis vier
Stunden vor Beginn des Verkaufs Frauen an¬
sammeln und geduldig warten , bis die Türen
aufgemacht werden . Die meisten müssen unver¬
richteter Sache wieder ( einkehren , dein die
Städtischen Verkaufsstellen können nur einen
kleinen Teil der Nechfiage befriedigen . Eine
natürliche Folge des Fftischmangels ist das An-

schwellen der Fleischpreise , die bereits eine Höhe
erreicht haben , wie sie in Rußland noch nie
bekannt war und die den Fleischpreisen in
Westeuropa gleichkommt . Auch auf Haferzufuh¬
ren kann, wie in der Sitzung des Komitees für
Lebensmittelversorgung festgestellt ist, Petrograd
nicht mehr rechnen . Alle Vorräte sind für die
Militärbehörden beschlagnahmt , und es ist ange¬
ordnet worden , anstelle von Hafer fortan Gerste
zu verfüttern . Die gleiche Anordnung ist in
Moskau ergangen.

Dämmernde Erkenntnis.
„Daily Mail " veröffentlicht einen Artikel des
Amerikanes Alexander Powell , des Korrespon¬
denten der „ New York Wdrld ", in dem es
heißt:

Nach dem, was ich aus verläßlichen Ouellen
über Deutschlands militärische und wirtschaftli¬
che Hilfskräfte und über die Stimmung des
deutschen Volkes erfahren habe , aus den Unter¬
haltungen mit amtierenden Ministern , Diploma¬
ten , Generalen und Stabsoffizieren , bin ich zu
der nicht übereilt gebildeten Ueberzeugung ge¬
langt , daß der Krieg zweifellos zwei Jahre
dauern wird , und daß dann Deutschland viel¬
leicht unbesiegt sein wird . Je eher das briti¬
sche Volk seine Selbsttäuschungen aufgibt den
Tatsachen ins Gesicht sieht, und zngibt , daß der
deutsche Soldat ein ebenso guter Kämpfer ist
wie der britische , und daß die deutschen Offizi¬
ere im ganzen weit besser ausgebildet sind als
die britischen , je eher es einsieht , daß , wenn
Deutschland geschlagen werden soll, jeder Eng

länder zwischen 18 und 45 Jahren ins
rücken muß , desto früher wird der Krieg
det werden können.

»sn er
b-K könnt,

lisn voi

Poineare ins Stammbuch . M „„
In Frankreich sieht man immer meßr innen m

daß der Krieg nur durch ein ehergeizige Eli«!der u,
die nach russischer Pfeife tanzte , vom Zaun!
brochen wurde . Selbst in den unteren Km!,
dämmert diese Erkenntnis , wie der Auszug «
einem Briefe zeigt, den ein einfacher Franj rce“e
an seinen im Gefangenenlager zu Merseb: Jjwe
untergebrachten Bruder sandte . Die für »0 mt(
besonders interessante Stelle lautet in dentsl we
Uebersetzung: „ . . mein lieber Bruder , ich n>!
de gern das Ende dieses Krieges sehen, ich ltL F
sichere Dir , daß , wenn ich .Pioncar « erwiM<<.' 11/ vHp / »VWllll ivy >, fc' f

würde ich ihm die Sache gehörig besorgen, d! p en  ?
er allein ist der Schuft , nur er ist die Urs» ?n'
dieses Elends und dieser Trauer . Nun , lit̂ n zr
Bruder , faffe Mut , und mache es wie ich.
der Krieg zu Ende ist, wird er nicht mehr li jfj1®J“
ge leben, denn zu viele haben er ihm gesch»
en. Wenn Du antwortest , so sage mir . ob
diese Zeilen durchgestrichen hat , denn es
Wahrheit . .

Türkische Scharfschützen.
Auch an den Dardanellen klagen die Engl

der über den hohen Prozentsatz an gefa"'
und verwundeten Offizieren . Die Türken
ein besonderes Geschick an den Tag , die
zieren wegzuschießcn . Nach jedem Vorn
sind Tage vorgegongcn , bis das beetzte



if bet M Stadt bekannt gemacht, daß der an der ! Mal stattzegeben . Wiederkehrenden Falles wirb
gen h entlang gezogene Stacheldracht jetzt mit j die Stadtverordnetenversammlung das Gesuch zu-
^ 8 -! Mizität geladen sei. Diese Maßnahme ist ' rückweisen, da nichter wiesensei , daß Wasser aus
^prü ^ ahrschbinlich darauf zurückzuführen , daß noch, städtischen Leitungen in den Keller des Antrag-

Mer M zahlreiche junge Belgier heimlich ihr Land stellers eindringe
>z häMaffen, um in das belgische Heer einzutreten.

E Die Haltung Rumäniens.
~ H Berlin , 4 . Juni . (6 tr . Llu .)

M Haltung Rumäniens schreibt das „ Berl
enttjLebl . " Wiener Meldungen erklären , daß die

-lichu« Handlungen zwischen Rumänien und den En-
n Dr, Mächten endgiltig abgebrochen worden seieu.
en ab M Nachricht ist nicht zutreffend . Die Ver-
uisaa,, Ölungen sind durch die Schwierigkeiten , auf
an a { „erschiedenfach hingewiesen worden ist, und
.) Inders durch die Forderung Rumäniens , sich
d i einem etwaigen Siege das Temesvarer Ba-
7. ? . it und die ganze Bukowina mit Czernowitz an-

jxdern zu dürfen , ins Stocken geraten , aber
r " « ŝind einstwweilen noch nicht abgebrochen . Wel-
n 31 « [it Lindruck die Siege der deutschen und öfter
{t  Mi, Aschen Truppen , die Einnahme von Przemyl

id die Bedrohung Lembergs in Rumänien machen,
>en ll>i> sich noch nicht sagen . Man kann aber hof-

t( daß die Ereignisse die Situation derjenigen
' die eine kriegerische Einmischung an der
iter b, Ax der Ententenmächte entschieden verwerfen,
iwa ! [fen werden.

ifê d Dernburg - Heimreise.
Hläget Amsterdam , 3. Juni . (6 tr . Lin .)
blanb Reuter meldet aus Rem Dort : Da die Alli-

ersetzie um Dr . Dernburg sicheres Geleit für die
sas Lcheise nach Deutschland garantiert haben , so
lr Ziil jid Dernburg am 13 . ds . an Bord eines
zu bi Wkgischen Dampfers abreisen.

wutsch>- - — — -

eit^ Lvkales und Provinzielles.
wollte ' Hadamar , 5 . Juni . Die Leser unseres
von i litte« machen wir hiermit auf die Bekannt-
i,nd A "chung des Reichsbank - Direktoriums in der
n. ] iitigen Nummer aufmerksam . (Siehe Inserat ) .
Maß« ' Hadamar , 4 . Juni . Gestern Nachmittag
der i> Hr fand eine Sitzung der Herren des Magi-

monstl»lt und der Stadtverordneten im Sitzungssaal
Hoch«ü Rathauses unter dem Vorsitze des Herrn

zerriß! Ätverordnetenvorstehers Preußer mit folgender

i^gei, «Sisordnung statt:
Tagesordnung . Herabsetzung des Voranschlags
>eordentliche Ausgabe , Titel 11 Steuerveran-

’ "s guiig wurde , da seitens des Staates ein außer-
® Mlicher Zuschuß zu der Kriegsfainilien -Unter-
v ttzirng geleistet wird auf den alten Prozentsatz

11 185 % Realsteuer , 130 % Einkommensteuer
>d130% Betriebssteuer für das Steuerjahr

sefluch gz festgesetzt.
Dem Beschluß des Magistrats betr . Herabsetz-

»rahtlzdes Wafferverbrauches des Metzgermeisters
Btoii«ti} Ohlenschläger von 200  auf 100  cbm,

twer? äde, da der Mehrverbrauch zur Entleerung
AnschtKellers vonWasser benutzt wurde , für dieses-

* Hadamar , 4. Juni. Gestern morgen wurde
bei sonnigschönem Wetter unter großer Pracht
entfaltung die Fronleichnahmsprozeffion durch
die Straßen unter den Klängen der Musik und
Gesang der Gläubigen nach dem Herzenberg ge¬
führt , woselbst das Hochamt und die Festpre
digt abgehalten wurde . Gegen halb 11 Uhr
kehrte die Prozession nach der Pfarrkirche zu
rück.

* Hadamar , 28. Mai. Hunde an die Leine.
Die schönsten Tagen der verflossenen Wochen, die
wunderbare Frühlingspracht unserer Wälder ha¬
ben Groß und Klein ins Freie gelockt. Während
aber viele das Verständnis für die Schönheit der
Pflanzenwelt dahin gebracht hat , sie zu pflegen
zu schonen und mutwillige Hände vom unnötigen
Pflücken und Abbrechen zurückzuhalten , zeigen nur
wenige Verständnis für die viel schonungsbedürf¬
tigere Tierwelt des Waldes . Jetzt sind wir in
der Zeit , in der die Tiere im Wald und Feld
Nester bauen , Eier legen und Junge zur Welt
bringen . Doch jetzt gerade kommt der Mensch
am meisten in diese Reviere und mit ihm sein
Hausgenosse und Begleiter : der Hund , dem man
liebevoll einmal gönnen will , sich in der freien
Natur auszutoben , ohne Ahnung , welch maßloser
Schaden durch dieses unvernünftige Tier ange-
richtet wird . Mehr als ein Dutzend im Wald
herumstreifender Jungen richtet ein einziger nicht
an der Leine gebundener Hund Schaden an, da
er das Wild , Nester und Jungen aufspürt , die
Jungen hetzt, fängt und zerreißt , das Brutge¬
schäft stört und so die ganzen Gelege vernichtet.
Bei häufigen Störungen zieht sich das Wild aus
derartig beunruhigten Gegenden völlig zurück.
Wer je einmal gesehen hat , in welch quälende
Angst die Muttertiere gebracht werden , wenn
Himde den Jungen zu nahe kommen oder sie gar
hetzen, wird diese Zeile verstehen und alles tun,
um solche Fälle zu verhüten . Darum ist es schon
ein Gebot der Menschlichkeit, alles zu vermeiden
was die Tiere stören oder beunruhigen könnte,
und vor allem die Hunde an der Leine zu füh¬
ren . Man wende nicht ein, daß gewisse Rassen
nicht jagen ; sie tun es alle , wenn sie Wild be¬
sonders Junge erblicken. Andererseits gibt es
Hunde , die sich zu zweien und dreien vereinigen
und geradezu Treibjagden auf Wild veranstalten.
Sie können binnen kurzem den Wildbestand einer
ganzen Gegend ruinieren . Ein Hund , der sich
an das Jagen gewöhnt , gehorcht sehr bald sei¬
nem Herrn überhaupt nicht mehr und ist eine
Quelle steten Aerqers . Vor allem aber macht
der Hundebesitzer sich strafbar . Wer sich also
vor Schaden und Aerger schützen will , leine sei¬
ne Hunde an , wenn er es nichl schon aus Mit¬
gefühl mrt den Tieren im Wald und Feld tut.

* Hadamar , 5.Juni. Der Aufruf des Lantz«
sturms . Von unterrichteter Seite wird dem
„Neuen Politischen Tagesdienst " mitgeteilt : „Zu
der im Reichsgesctzblatt vom 30 . Mai 1915 ver¬
öffentlichten amtlichen Bekanntmachung betr . den
Aufruf des Landsturms ist folgender zu bemer¬
ken: In den meisten Armeekorpsbezirken war
schon bisher der gesamte Landsturm , der die
Wehrpflichtigen vom vollendeten 17 . bis zum
vollendeten 45 . Lebensjahre umfaßt , aufgerufen.
Nur in den Bezirken des 3. , 4 ., 7. u . 11 . Ar»
meekorps sowie in dcn Bezirken der Königreiche
Sachsen und Württemberg waren die Landsturm¬
pflichtigen des 1. Aufgebots vom vollendeten 17.
bis zum militärpflichtigen Alter noch nicht auf¬
gerufen . Dies ist nunmehr durch den jetzt er¬
gangenen Aufruf vom 28 . Mai 1915 geschehen.
Dieser Aufruf der erwähnten Landsturmjahrgän¬
ge bedeutet natürlich nicht etwa , daß diese Jahr¬
gänge nun auch ausgemustert oder gar schon in
das Heer eingestellt werden sollen, wie e« in
Frankreich geschehen ist. Der einzige Zweck die¬
ser Maßnahme ist die Eintragung in die Stamm¬
kontrolle , um einen Ueberblick zu gewinnen.

* Hadamar , 4. Juni. An den Postschaltern,
insbesondere an denjenigen in Bade - und Kur¬
orten entstehen immer wieder Weiterungen daraus,
daß die Abholer von postlagernden Sendungen
nicht im Besitze der erforderlichen Ausweise sind.
Es wird deshalb nochmals darauf aufmerksam
gemacht, daß auf militärische Anordnung postla¬
gernde Sendungen nur gegen Vorlegung von
Ausweisen ausgehändigt werden dürfen , die von
den Polizeibehörden ausgestellt sind. Diese Aus¬
weise gelten nicht nur für den Bereich des Ar¬
meekorps, m dem die ausstelleude Polizeibehörde
ihren Sitz hat , sondern auch im Bereich aller an¬
deren Armeekorps . Sie müssen die Photogra¬
phie der zur Abholung berechtigten Personen ent¬
halten und haben damit nicht nur für den ein¬
zelnen Fall , sondern allgemein Gültigkeit.

Postausweiskarten sowie Ausweise aller übri¬
gen Behörden usw . berechtigen nicht mehr zum
Empfang postlagernder Sendungen. _ ___ __ __

Eine

Ein;el-(Doliniin$
von mindestens 5 Zimmer und Zubehör
sofort oder spätestens 1. August zu mieten
gesucht.
Offerten unter bl. 12 . a . d. Exped . d. Blatte «.

i)atrtin)ii|djet fmutniimut.
Mittwoch , den » . Juni nachmittag-

von 4 —6 Uhr
Arbeitstag

in der Wohnung der Vorsitzenden Frau
Bürgermeister Hartmaun Ww.

gl »on einzelnen Scharfschützen gesäubert wer¬
kt!«könnt. Sie verstecken sich mit einer Wochen-

tien von 1000  Patronen in Erdhöhlen und
slen viel Schaden an . Einige haben sich¬
re und Gesicht grün gefärbt und ihre Uni-

si»r ( Wen mit Blättern behängt , um sich der Far-
Clis der Umgebung anzupaffen.

Öwf  Ausflügen « rot mitnehmen:
-ug 1 für die sogenannten Passanten den Gemein-
Traii? weder Mehl noch Brot zugewiesen worden
lersebl empfiehlt es sich, auf Ausflügen das „ tägliche
für« (t" mitzunehmen . Es vergibt sich niemand
dentil laä, wenn er unter den jetzigen Umständen in
ich n, 1 Gasthäusern sein Brot aus der Tasche holt
jch„ d sich nur das Getränk von dem Wirte geben

Die Wirte sind ausdrücklich darauf hin-
esen worden , daß sie ihren Gästen gestatten

fei , die mitgebrachtcn Muudvorräte in ihren
Wen zu verzehren.

[) zeitigt der Krieg auch sein Gutes , indem
i/hr li zur, Rückkehr zu den einfachen Sitten u.
aefchil«buchen unserer Voreltern zwingt,

gb « nochmals , nehmt auf Tagestouren und
z ist ) Hilgen das Brot von zu Hause mit ! Wer

1 tut, dient auch dem Vaterlande.
Die « »otkarte aus Reisen.

. ,! bie Frage der Brotkarte in Kur - und Bade-
fx »1 ist durch einen Erlaß des Ministers des

;csaÜ-°

"I * ^ «Iten Brotkarten nur gegen Vorzeigungdie

lern geregelt worden . Kur - und Badegäste
er-

BrotkartenabmeldescheinS , der vor der Ab-
^ im Wohnort auszustellen ist und aus dem

e ^ 'Kizeben ist daß der Abreisende für sich und

seine Begleitung für die Dauer der Abwesen¬
heit vom Wohnort keine Brotkarten erhalten
hat . Wer also an seinem Erholungsort keine
Weitläufigkeiten mit der Brotkarte haben will,
versäume nicht, sich vor der Abreise einen Brot¬
kartenabmeldeschein ausstellen zu laffen.

Die Gemüsekarte.
Der Brotkarte folgt jetzt die Gemüsekarte.

Eine solche hat d»r Rat der Stadt Dresden
soeben für die Dresdner Einwvhnei schuft einge¬
führt . Sie berechtigt zum monatlichen Bezug
von je einem Pfund " Trockengemüse " pro Kops
der Bevölkerung . Gegen Abgabe der Gemüse-
karten und Erlegung des Kaufpreises können
vom 31 . Mai ab die von der Stadt aufgespei¬
cherten Trockengemüse in den sechs eingerichtet
ten Verkaufsstellen entnommen werden . Zu
nächst werden nur Graupen und Sojabohnen,
ausgegeben ; die Graupen zu 30 und 35 Pfg.
die Sojabohnen zu 40 Pfg . pro Pfund . Die
Bohnen sind mandschurische Bohnen , deren
Kenntnis bei uns noch nicht weit verbreitet ist
infolgedessen sind ihre Verpackung Kochrezepte
ausgedruckt . Später sollen auch Erbsen , Reis
und weiße Bohnen abgegeben werden . Die
Gemüsekarten sind übertragbar und können in
einem beliebigen Monat vorgelegt werden . Sie
verlieren ihre Gültigkeit , sobald die städtischen
Vorräte erschöpft sind. _

An- uni» Abuirldchlmlurk
für den Fremdenverkehr

zu haben in der Expediton dieses Blattit.

Katholische Kirche.
Sonntag , den 6 . Juni 1915.

%7  Uhr Frühmesse, Hospitalkirche V*7  Uhr,
Nonnenkirche V28 Uhr , Gymnasialgotterdienft 8
Uhr Hochamt ^10  Uhr.

Evangelische Kirche.
1. Sonntag nach Pfingsten . 0. Juni 1915.

7 *10 Uhr Gottesdienst in Hadamar.
Nach dem Vormittagsgottesdienste Sitzung de«

Kirchenvorstandes.
4 Uhr Gottesdienst in Langendernbach.
Mittwoch , den 2 . Juni abend « 8 Uhr Krieg «-

betstunde . _

Hertkel 's Bleich -Soda

Steüesucheude
{baren bei Aufgabe von Anzeigen
Zelt, Mühe und Geld, wen» fie
sich zur Auswahl der geeigueteu
Jnserttonsorgane u. Besorgung
der betreffenden Annoncen an
die älteste Annoncen- Exp. von
Aaafenftei «, it  Aogker A .-K.

Aranhsurt a . M . wende«.



Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Stücke der zweiten Kriegsanleihe beginnt an¬

fangs Juni , und zwar werden zunächst 10—15% der 5% Reichsanleihe
und etwa 30% der Reichsschatzanweisungenausgegeben. Weitere Be¬
träge werden in Zwischenräumen von je 4 bis 6 Wochen nach Maßgabe
der eingehenden Lieferungen verteilt werden; die Schlußlieferung wird
nicht vor dem Spätherbst erfolgen können.

Eine raschere Lieferung ist wegen der gewaltigen Masse des herzustel¬
lenden und zu bearbeitenden Materials leider nicht möglich, und es er¬
geht daher an die Zeichner die dringende Bitte, sich bei Abforderung
der ihnen zugeteilten Stücke vorerst auf das unbedingt erforderliche Maß
zu beschränken.

Berlin , Ende Mai 1915.

RkilhsIiMk-DikkkliiklW.
Havenstein v. Grimm.

I!Bringt euer Gold zur ReichsUnnK![|

Arbeitsbücherzu haben in der Druckerei
des Hadamarer Anzeigers.
Joh Will , Hörter.

wimms

liegender Bauart
arbeiten mit Rohölen aller Art. Ein muster¬
gültiges Erzeugnis moderner Massenfabrikation.
Bei genauester Ausführung aller Einzelteile
mäßige Anschaffungskosten . Brennstoffverbrauch

ca . 1—2'/2 Pfg . pro PS . u. Std.
GASMOTOREN - FABRIK DEUTZ.
Zweigniederlassung Frankfurt, Taunusstraße 47.

Im Einverständnis

mit imit Ojmbkfehlshlidkr des©Mjftrtd
bitten wir um

Bade- und Desinsektionswagen
für unsere Truppen.

Schwer leiden unsere braven Truppen im Osten unter b
Mangel gewohnter Reinlichkeit und Körperpflege. Das wiegtu
so schwerer bei der unvermeidlichen Ungezieferplage.

Jede Gelegenheit zur Reinigung und Bekämpfung des
geziefers wird voit ihnen mit größter Freude begrüßt werden
bietet ihnen ein Bollwerk mehr gegen den gefährlichsten Feind
gegen die Krankheiten des Landes.

Int Westen fahren bereits Badezüge in die Nähe der Fro
Im Osten ist das bei den wenigen, ohnehin schon stark

lastetett Schienenwegen nicht durchführbar.
Die Bereitstellung von Bade- und Desinfektioilsanstal

für unser Ostheer ist daher eine Wohltat unb ein hygienis
Erfordernis zugleich.

Helft uns darum, Bade- und Desinfektionswagen für u
Heer zu schaffen, wie sie neuerlich hergestellt werden, um a
auf ungünstigen Wegen mit Pserdekräften in die Nähe der kä¬
senden Truppen geführt werden zu können.

Jede, auch die kleinste Gabe ist willkommen.
Prinz Hans zu Hohenlohe-Oehringen

Wirklicher•Geheimer Rat Vorsitzender.
Generalkonsul Eugen Landau

Berlin, Wilhelntstraße 70b Schatzmeister.
Freiwillige Beiträge werden an das BankhausS. Blk

rüder, Berlin W. 8, erbeten.

'

Die reichhaltigste , interessanteste
• und gediegenste P.zeitscinf»«« Msr -zaci®

ist and bleibt die vornehm illustrierte

Tier - Börse
BERLIN SO. 16 Cöpsnicker Str . 71.
In der Tier - BSrse finden Sie alles Wissens¬
werte Über Geflügel , Hunde, Zimmervögel,
Kaninchen , Ziegen , Schafe, Bienen , Aquarien,

Gartenbau, Landwirtschaft nsw . usw.
Erfolgsicheres Insertionsorgan,

pfO Zeile not 20 Pf., bei Wiederholungen hoher
Rabatt . »

>» für Selbstabholer nur 7f8 Pf.
L* frei Haus nur 90 Pt.

Vtrlwgea Sie Probenummergratis und franko.

Lazarettfreiheit!
Unser ganzes Volk kennt heute nur ein Ehr¬

enkleid— das feldgraue. Der es nicht trägt
kommt sich fast wie ein Bürger zweiten Grades
vor. Als der Krieg kam drängte sich unser
Jungvolk mit den reifen Männern zu den Stel¬
len, an denen darüber entschieden wurde, wer
tauglich ist zum höchsten Ehrenamt, das Vater¬
land zu verteidigen. Vergessen waren alle bunten
Uniformen, fast unkriegerisch kamen sie uns vor
neben den Feldgrauen. Und als die ersten
Schlachten geschlagen, die ersten Verwundeten
in die Heimat zurückkamen, da drängle sich als
Ehrenkleid vollberechtigt neben das Feldgrau —
der Lazarettzug. Tür und Tor öffneten sich ihm
die Türen der Häuser, die Tore der Herzen.
Einen Verwundeten in Lazarettracht an seinem
Tische zu haben, rechnete sich jeder Deutsche als
höchste Ehre an. Das einfache Leinenkleid gab
Anspruch auf den Ehrenplatz. Und wer einem
Verwundeten irgendwo begegnete, der war be¬
reit ihn zu helfen, ihn zu söidern als einen
Bruder, der für ihn gelitten, für ihn gekämpft
hatte. Aber jetzt tauchen Gerüchte auf, als sei
es nicht allen Deutschen angenehm, unsere Ver
mundeten in ihren Lazarettanzügen neben sich zu
sehen. Es ist das Wort „lazarettsret" einzelnen
Kurorten als besondere Empfehlung in Anzei¬
gen beigegeben worden. Kaiser und Könige
meinen heute, der beste Pietz in der Welt sei
mitten zwischen den Soldaten! Gibt cs do
wirklich Erholurgtbet rüstige, die der 9'tllid
der ,,genesenden Krieger" stört? Man darf nur

energisch hoffen, daß das Wort „lazarettfrei"
recht bald aus dem deutschen Wortschatz wieder
verschwindet.

Der Sultan wünscht deutsche Musik.
Nicht nur im Kriegshandwerk, sondern auch

in der Musik holt sich der junge Türke ihre
Meister aus Deutschland. Nach einem Konstan-
tinopeler Bericht der „Deutschen Musikerzeitung"
nimmt der Sultan jede Gelegenheit wahr, seine
Vorliebe für die deutsche Musik zu zeigen. Zum
Leiter der „Leib-Marinemusik" wurde der könig¬
lich preußische Musikdirektor Paul Lage ernannt,
der vorher Inspektor der kaiserlich Ottomanischen
Marinekapellen war und den Titel Bei erhallen
hat. Der Sultan hat ihm den Auftrag erteilt,
vorwiegend Musik deutscher Komponisten zu spie¬
len. Zu diesen gehört auch Lange selbst, der
mit zwei eigenen Armeemärschen das besondere
Wohlgefallen des Sultans erweckt hat. Sein
..Hindenburgmari'ch"ivurde sogar im Auftrag des
Sultans an alle Mitglieder des kaiserlichen Hauses
und Hofbeamten verteilt. Bei Paul Lange ist
der Vater des Konzertmeisters Hans Lange vom
Frankfurter Opernhausorchester.

Wer Brotgetreide
verfüttert, versündigt

sich am Vaterlande und
macht sich strafbar.

Schulheft
verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen und ein blendend
schöner Teint . - Alles dies erzeugt die echt«

SfedkenpferdSeife
(die beete Lilienmilchseife ), von Bergmann & Cft«
Radebeul , ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Gramm
„Dada " (Lilienmilch- Cream) rote und spröde Haut weu»
und sammetweich. :: :: :: Tube 50 Pfg«

Zu haben bei:
Jakob Schranke !, Georg Lippert

in vorzüglicher Qualität  zu haben in
Druckerei von I . W Hörte?
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